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A n g o l a

„Symbole sind sehr wichtig“
Savimbi
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Rebellenführer JonasSavimbi, 61,
hat nach jahrzehntelangemKampf
um die Macht inAngola ein
Friedensabkommen mit der
Regierung unterzeichnet.

SPIEGEL: In der Vergangenheitsind alle
VereinbarungenzwischenIhrer Unita
und der Regierung inLuandageschei-
tert. Weshalbsollte es diesmal gutge
hen?
Savimbi: Weil jetzt alle inAngolagenug
vom Krieghaben.Alle Parteienwissen,
daß wir unsere Problememilitärisch
nicht lösen können. UnserStabschef
General Ben Ben, hältsich jetzt in Lu-
anda auf, um mit derRegierung übe
die Schaffunggemeinsamer national
Streitkräfte zuberaten.Beide Seiten
wollen nicht zurück aufs Schlachtfel
Die Militärs folgen ihren politischen
Führern.
SPIEGEL: Dem Friedensabkommen z
folge erhältIhre Unita ineinergemein-
samen Regierung den Posten desVize-
präsidenten sowie vier Ministerien;
52 DER SPIEGEL 41/1995
sie soll nur 3 von 18Pro-
vinzgouverneuren stelle
Reicht das Ihren Anhän
gern?
Savimbi: Wenn es um na
tionale Aussöhnung un
den Wiederaufbau unser
Wirtschaftgeht, müssen al

le einenPreiszahlen. Andererseits is
uns garantiert worden, daß dieUnita als
unabhängigeOppositionspartei weiter
bestehen wird. Dasheißt, nach eine
Übergangszeitwerden wieder Wahle
für das Parlament und für die Präsident-
schaftstattfinden.
SPIEGEL: WährenddieserZeit wollen
Sie sich mit demPosten des Vizepräs
dentenbegnügen.Viele könnensich das
kaum vorstellen beieinem Guerrilla-
Veteranen wieJonasSavimbi.
Savimbi: Bei unserem Treffen in Lusak
am 6. Mai habe ich Eduardo dosSantos
„meinen Präsidenten“ genannt und
len Angolanern erklärt, daß ich meine
Land unter ihm alsVizepräsident die
nen werde. Dazustehe ich.
SPIEGEL: In einersymboli-
schenGeste umarmten S
sogar Ihren „Bruder“ dos
Santos.
Savimbi: Symbole sindsehr
wichtig. Und deshalbsoll-
ten wir auch einen Wegfin-
den, Zeichen undSlogans
unsererBewegung in die
Flagge und die Nationa
hymne einzubringen. Nu
dann werdensich alle An-
golaner als Bürgerdieses
Landes anerkannt fühlen. Die Südafri-
kaner habensich auch aus denFarben
des alten Regimes und des ANC ei
neue Fahnegeschaffen.
SPIEGEL: Der Konflikt in Angola galt
als Stellvertreterkrieg –Kubaner und
Sowjets unterstützten die Regierun
Ihnen halfen die USA und Südafrika
Weshalb überdauerten die Kämpfe in
Angola dasEnde desKalten Krieges?
Savimbi: Waffen allein machen keine
Kriege. Unstrenntenunterschiedliche
Vorstellungen, wie die Gesellschaft
Angola aussehensoll. DieserKonflikt
hat noch länger gedauert als der Ka
Krieg. Aber nun haben wir ihn über-
wunden undwollen gemeinsam einneu-
es Angola aufbauen.
V a t i k a n

Enzyklika entdeckt
Aus den Archiven des Vatikans ist e
brisantesDokument aufgetaucht: ein
Enzyklika-Entwurf von PapstPius XI.
gegen Faschismus und Nationalsoz
lismus. ImSommer1938hatte der be
reits kränkelnde Papst dem amerikan
schen JesuitenJean LaFarge denAuf-
trag erteilt, einen Text zu verfasse
der den Antisemitismus und dasNazi-
Regime klar verurteilen sollte. Im No
vember1938 war derEntwurf fertig. In
jesuitischemGehorsamlegte der Ver-
fasser denText erst dem Ordensobe
ren Wladimir Ledo´chowski vor. Dem
kam das Dokumentreichlich gewag
vor; er bat den Chefredakteur der J
suitenzeitschriftLa Civiltà Cattolica,
Pater Rosa, umeinige Korrekturen.
Aber derstarbEnde desJahres1938.
Pius XI. hat denText noch gesehen
ihn aber nicht mehr bearbeiten kön
nen: Er starb am 10.Februar 1939.
Sein Nachfolger PiusXII. entschied
sich für größere Diplomatie im Um-
gang mit demDeutschen Reich. Di
Enzyklika seinesVorgängers blieb in
der Schublade. Vergangene Woche
der belgische HistorikerBernard Su-
checky denumstrittenen Text inBuch-
form veröffentlicht.
L e t t l a n d

Spenden von
Ultrarechten
Der rechtsradikale Deutsch-Lette Jo
chim Siegerist könnte mit seiner ultra-
konservativenGruppierung „Für Lett
land“ Mitglied einer Koalitionsregie-
rung aus linkenGruppierungen un
Zentrumsparteien werden. Dierech-
ten Parteien dagegenhaben ein Bünd
nis mit Siegerist bislangabgelehnt. Be
den Wahlen AnfangOktober war die
Partei des ehemaligen Springer-Jo
nalisten, der die doppelte Staatsbürger-
schaft besitzt, überraschend mit 1
Mandatendrittstärkste Kraft im Parla
ment geworden.Siegerwurde die re-
formkommunistische Partei „Saim-
nieks“ (Hausherr).Siegerist, dersich
nachvier Jahren Aufenthalt in Lettlan
noch immernicht auf lettisch verständ
gen kann,verdanktseinen Erfolg vor
allem Rentnern undArbeitslosen, die
sich ausErbitterung über ihremisera-
ble sozialeLage fürneueProtestpartei
en am äußerstenlinken wie rechten
Rand entschieden.Zudem zahlte sich
offenkundig das weithin publizierte so
ziale Engagement des Deutsch-Lett
aus, der in den vergangenenJahren
nach eigenenAngaben für über 3,6
Millionen Mark Hilfsgüter nach Lett-
land brachte. Siegerist unterhält in
mehreren Städten des Landessoge-
nannteSorgenbüros, indenen er ko-
stenlosMedikamente ansozial Schwa
che verteilen läßt. DasGeld kommt, so
vermutenlettischePolitiker, aus dubio
sen ultrarechten Kreisen in Deutsc
land – etwa von den inHamburg ansäs
sigen „Deutschen Konservativen“.Sie-
gerist war aus demletzten Parlament in
Riga wegen zu langer Fehlzeiten u
mangelnder Sprachkenntnisseausge-
schlossenworden.


